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ZCagesſchau. 

Gegen die Behauptung des Herrn von Ca⸗ 
privi, daß er ſich mit ſeiner Behandlung der colonialpolitiſchen 
Fragen und ſpeciell bei dem Abkommen mit England in den 
dahnen bewegt, die ſein Amtsvorgänger Fürſt Bismarck auch 
eingeſchlagen, wird in den „H. N.“ lebhafter Widerſpruch erhoben. 
nter Berufung auf Mütheilungen, welche Fürſt Bismarck im 
vorigen Jahre gegenüber von Intervievern gemacht, hebt das ihm 
naheſtehende Blatt aufs Neue hervor, daß er, wenn er noch im 
mie geweſen wäre, zu dem Abkommen nicht gerathen haben 
würde. Er habe zwar hohen Werth auf die Uebereinſtimmung 
mit England gelegt, aber er habe auch an die volle Gegenſeitig⸗ 
keit dieſer Werthſchätzung bei Lord Salisbury geglaubt und nicht 
an das Bedürfniß und die Nothwendigkeit, die Fortdauer 
der engliſchen Freundſchaft durch das fragliche Abkommen zu 
chern. Die perſönlichen Spitzen ſind in dieſen Ausführungen, 
wie man ſieht, etwas vorſichtig umwickelt; im Grunde genommen 
wird aber auch in ihnen wieder das Thema von der Tributzah⸗ 
ung variirt, das jüngſt von derſelben Seite in den Bemerkun⸗ 
gen über die handelspolitiſchen Verhandlungen mit Oeſterreich be⸗ 
andelt worden war. Was ſodann die practiſche Frage betrifft, 
ob Fürft Oismarck wirklich, wenn er noch am Ruder geweſen 
wäre, einem Vertrage, wie dem zuletzt abgeſchloſſenen, nicht ſeine 

uſtimmung ertheilt haben würde, ſo iſt mit „wenn und aber“ 
chwer und leicht zu operiren. Es iſt moglich, daß ſich Fürſt 
ismarck ſo verhalten haben würde, wie das „Hamburger Blatt“ 
angiebt. Aber aus feinem früheren Verhalten braucht das nicht 
unbedingt gefolgert zu werden. Thatſache iſt, daß unter der Zu⸗ 
immung des Fürſten Bismarck jener Vertrag vom 1. November 
1886 zu Stande kam, welcher erſt die rechtliche Baſis für den 
engliſchen Beſitz an der oſtafrikaniſchen Küſte ſchuf, und eine wei⸗ 
tere Thatſache iſt, daß dieſer Vertrag, der übrigens nach ſeinem 
gekanntwerden gleichfalls auf das Heftigſte wegen der den Eng⸗ 
ländern gemachten Zugeſtändniſſe angegriffen wurde, jo viele Un⸗ 
klarheiten enthielt, daß ſeine Superreviſion ſich bald als eine 
othwendigkeit herausſtellte. Die Schritte dazu ſind, ſoweit be⸗ 
annt geworden, noch unter dem Miniſterium Bismarck erfolgt, 
und das jetzt vorliegende Ergebniß bedeutet für den Feſtlandsbeſitz 
gegen früher einen entſchiedenen Fortſchritt. An die Stelle der 
unklaren Verhältniſſe ſind im Norden und Süden, im Weſten 
und Oſten feſte Grenzen getreten, und verſchwunden iſt auch jene 
unglückliche Zwitterbildung von Geſellſchafts- und Sultansland 
längs der Küfte, allerdings haben wir dafür auf Witu verzichten 
und auch Zanzibar den Engländern überlaſſen müſſen und daran 
will Furſt Bismarck beſonderen Anſtoß nehmen. Was Witu be⸗ 
trifft, ſo hätte nach Allem, was bisher bekannt geworden, nicht 
angenommen werden können, daß er auf den Beſitz dieſes Ge- 


ietes beſonderen Werth legt. Wäre das der Fall ge⸗ 
weſen, wie hätte dann überſehen werden können, 
ſchon im Vertrage von 1887 uns die Inſeln Manda 


und Patta zu ſichern? Denn es iſt klar, daß Wuu ohne den 
gleichzeitigen Beſitz der ihnen vorgelagerten Inſeln keinen jonder- 
en Werth beſitzt. So bleibt nur das Zugeſtändniß des Pro⸗ 
tectorats über Zanzibar übrig, das freilich nicht hätte errichtet 
werden können gegen den Willen Deutſchlands. Indeſſen was 
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Sprühende Funken. 8 


Roman aus der neueſten Zeit von D. Waldemar. 
(35. Fortſetzung.) 
be „Sie haben mich zu ſprechen gewünſcht, Herr von Rüdiger,“ 
gann Edda zaghaft, ſeinen Blick ängſtlich meidend. 
W „Das habe ich, Edda, und ich freue mich, daß Sie meinem 
unſche nachkommen!“ ſprach er mit Wärme. 
Tiefer ſenkte ſie ihr Antlitz und was lediglich mädchenhafte 
men war, er hielt es für Abneigung, für Spott, den ſie nur 
oft ihm gezeigt hatte. 
m Seine Stirn umwölkte ſich, während er fortfuhr: „Ich kann 
ich denken, daß Sie nur widerwillig meinem Rufe folgten, Edda, 
de weiß, daß Sie mit heißem Verlangen den Tag herbeiſehnen, 
r Sie meiner Gewalt, meiner Tyrannei entzieht. Iſt es nicht jo ?“ 
Edda hob blitzartig die Lider. 
ta „Es war ſo, Herr von Rüdiger,“ erwiderte ſie leiſe, „heute 
Bont ich mich nur glücklich preiſen, daß ich noch unter Ihrer 
ormundſchaft ſtehe!“ 
00 „Sie ſprechen in Räthſeln, Edda!“ rief Rüdiger auf das 
8 bite überraſcht. „Geſtern Abend begegne ich Ihnen auf dem 
eimwege von einer Zuſammenkunft mit Ihrem soi > disant 
des uligam heute Morgen in aller Frühe ward mir der Beſuch 
Herrn Valleros zu Theil. Ich muß mir ſagen laſſen, daß 
—— nur auf das Ende meiner Vormundſchaft wartet, um ein⸗ 
auch in die Arme zu ſinken; ich muß es anhören, daß Sie 
5 jenen Zeitpunkt kaum erwarten können, und nun woll en 
Bent u glauben machen, daß Ihre Abhängigkeit Sie 


Wieder zuck i Zügen, aber das war ni 
5 5 55 2 5 % 5 in ihren Zügen, ar nicht Spott, 
„Es mag Ihnen Manches räthſelhaft erſcheinen, Herr von 
Rüdiger, ſprach ſie mit Anſtrengung, „doch ſo dunkel, wie vor 


meinem Geiſte di ; 3 k 
es Ihnen acht fe o des heutigen Morgens ſtehen, kann 
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Begründet 1760 


Donnerſtag, den 12. Februar 


wäre die Folge geweſen? An der Küſte das Fortbeſtehen jenes 
eben erwähnten Zuſtandes, der nicht zuletzt dazu mitgewirkt hat, 
dem Aufſtande Nahrung zu geben, und in Zanzibar die Verlän⸗ 
gerung jenes Wettbewerbs Deutſcher und Engländer um die 
Gunſt des Sultans, der kaum zu einer Verbeſſerung der Be: 
ziehungen beider Länder zu einander führen konnte. Grade dar⸗ 
auf hat aber auch Fürft Bismarck Werth gelegt, und es muß 
fraglich erſcheinen, ob nicht auch er ſchließlich einem ſonſt erträg⸗ 
lichen Vertrage mit England Zanzibar preisgegeben hätte. Sein 
Verhalten in der Samoafrage Amerika gegenüber iſt gewiß nicht 
dazu angethan, die gegentheilige Meinung zu verſtärken. Sind 
nicht damals Amerika ohne äußeren Zwang und ohne kritiſche 
Geſtaltung der Lage Zugeſtändniſſe gemacht worden, die für uns 
ſehr viel Demüthigendes hatten? Oder ſollte er etwa geglaubt 
haben, Herrn Blaine gegenüber auf die volle Gegenſeitigkeit der 
Werthſchätzung Verzicht leiſten zu können, die Lord Salisbury 
gegenüber erforderlich erſcheint? 

Ueber die bevorſtehenden Anleihen macht die „Na⸗ 
tional⸗Zeitung“ folgende Mittheilungen: Die Reichs⸗ und Preu- 
ßiſche Regierung werden unmittelbar nach der Mitte dieſes Mo⸗ 
nats dreiprocentige Reichs- und preußiſche Anleihen in ungefährem 
Betrage von vierhundertundfünfzig Millionen Mark ausgeben. 
Es dürfte auf jede der beiden Finanzverwaltungen die Hälfte 
dieſes Betrages kommen. Seit ſehr langer Zeit iſt es das erſte 
Mal, daß die Regierungen direkt an das Publikum durch öffent⸗ 
liche Auflage der Anleihen apelliren werden. Die Anleihen 
ſollen in Stücken bis auf 150 Mark herab bei einer großen An⸗ 
zahl von Zeichnungsſtellen aufgelegt werden und zwar zu einem 
Kurſe, der unter 85 Procent bleibt, ſo daß die Verzinſung der 
Anleihe ſich über 3%, Procent ſtellt. Es werden für die Ueber⸗ 
nahme von Zeichnungen außer der ſtaatlichen Seehandlung, den 
preußiſchen Regierungshauptkaſſen, der Neichshauptbank, den Reichs⸗ 
bankhauptſtellen, Reichsbankſtellen auch ſolche Nebenſtellen der 
Reichsbank in Anſpruch genommen werden, welche mit Kaſſen⸗ 
haltung fungiren. Außerdem wird eine große Anzahl angeſehener 
Banken und Bankhäuſer in Berlin, in den Provinzen Preußens 
und in den deutſchen Bundesſtaaten, in letzteren natürlich nur für 
die Auflage der Reichsanleihe, herangezogen werden, um ihre 
Dienſte der Subſkription zu widmen, ſo daß etwa 70 ſolcher 
Emiſſionsſtellen in Funktion treten. Es wird alſo dafür geſorgt, 
dab dem Privatkapital in allen ſeinen Schichten möglichſte Be- 
quemlichkeit in Bezug auf ſeine Betheiligung an der Subſkription 
geboten wird. Auch die Friſten der Einzahlung werden ſo weit 
und auf ſolche Termine verlegt, daß ſie die Geldmärkte nicht be⸗ 
engen.“ — Angeſichts der bevorſtehenden Auflage der Anleihe iſt 
auch verſucht, derſelben durch Verbreitung von allerlei Senſa⸗ 
tionsgerüchten Steine in den Weg zu werfen. Zu dieſen Ge⸗ 
rüchten gehört auch die lügenhafte Angabe, daß ſich die bisherigen 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
Rußland erheblich verſchlechtert hätten. Wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in einem erſichtlich aus dem Auswärtigen Amt herrühren⸗ 
den Artikel conſtatirt, iſt an allen dieſen Redereien kein wahres 
Wort, es iſt bedauerlich, daß ſolche müßigen Flunkereien über ⸗ 
haupt in Umlauf geſetzt worden. 

Erhöhung des Tabakzolles. Eine Reihe von Abge⸗ 


— 


Was wollte ſie damit ſagen? Unruhe erfaßte ihn. 
„Wollen Sie mir nicht Vertrauen ſchenken, Edda?“ fragte er 
weich, indeß er ſeine Hand auf ihren Arm legte und beſchwörend 
bittend in ihre Augen ſchaute. 

Ja, deswegen war ſie gekommen, — um Rüdiger um Rath 
und Hilfe anzuflehen, um ihm zu jagen, wie ſchmachvoll José 
fie hintergangen hatte. Und jetzt, da fie ihm gegenüberſtand 
und in ſein treues Auge blickte, jetzt war es ihr unmöglich, ihm 
zu entdecken, was ſie doch gleichſam zu Boden drückte. Konnte 
ſie ihm denn ſagen, welche Viſion ſie heimgeſucht, daß ſie an 
ſeiner Seite zu ſein geglaubt hatte? Konnte ſie ihm Einblick 
in ihr Herz geſtatten, daß ſie in jenem Augenblick glückſeligſten 
Selbſtvergeſſens nur an ihn gedacht und einzig ihm ihre Gedanken, 
ihr Herz geweiht hatte, das ausſchließlich für ihn allein ſchlug? 
Konnte ſie das thun? Vermochte ſie es? 

Nimmermehr! Sie würde nach ſolchem Geſtändniß ihm ja 
nie mehr in die Augen haben ſchauen können! 

Sie mußte ihm die Idee nehmen, als ſei ſie ſeines Rathes 
bedürftig; ſie mußte einmal wieder den Trotz zur Hilfe rufen, 
der ihr ſo manches Mal ſchon geholfen hatte, wenn ſie fühlte, daß 
ſie ſeinem bezwingenden Ernſt, ſeiner Ruhe ſich unterordnen 


üſſe. 

„Ich habe nichts zu vertrauen!“ ſtieß ſie hart hervor, doch 
gleichzeitig mit dieſer offenbaren Unwahrheit überzog ihr Antlitz 
eine tiefe, brennende Röthe. 

Rüdiger ließ ſeinen Blick lange auf ihr ruhen, ſo lange, daß 
Ed da ſich plötzlich abwandte; dadurch ſah fie nicht den gramvollen 
Zug, der ſein Antlitz um Jahre gealtert erſcheinen ließ. Es war 
aber nicht allein ihr Ausweichen, was ihn verletzte, ſondern weit 
mehr noch das Beſtreben, das in ihrer Art lag, ihm wehe zu 
thun, ihn fühlen zu laſſen, daß auch feine Macht über fie eine 
Grenze habe. 

In müdem Tone fuhr er fort: 

„Don Valleros war, wie geſagt, in aller Frühe hier, um 
meine Einwilligung zu Ihrer Vermählung mit ihm einzuholen. 


— 
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Beitung. 
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ordneten haben zum Etat der Tabaksſteuer im Reichtage den 
nachfolgenden Antrag eingebracht: Der Reichstag wolle beſchlie⸗ 
ßen, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage 
möglichſt noch in dieſer Seſſion eine Vorlage zu unterbreiten, 
wonach der Zollſatz für Tabaksblätter, unbearbeitete und Stengel, 
von 85 Mark pro 100 Kilogramm auf 125 Mark zu erhoͤhen, 
und die beſtehende Taba sſteuer von 45 auf 24 Mark zu er- 
mäßigen iſt. — Es iſt nicht ganz ausgeſchloſſen, daß dieſer An⸗ 
trag eine Mehrheit im Reichstage findet, da die Tabaksbauer 
ſchon lange das Parlament mit bezüglichen Petitionen dombar⸗ 
dirt haben. 

Vor einigen Tagen wurden die Berliner Polizei⸗ 
Reviere Seitens der vorgeſetzten Behörde beauftragt, die 
Anzahl der beſchäftigungsloſen Arbeiter zu ermitteln. Dies iſt 
in der Weiſe feſtgeſtellt, als mit Hilfe der Hausbeſitzer die mit 
ihren Miethen im Rückſtande befindlichen Arbeiter ermittelt 
wurden. Das Geſammt⸗Reſultat zeigt, daß die Zahl der Ar⸗ 
beiter, welche Miethe ſchulden, weſenklich höher iſt, als im vori⸗ 
gen Jahre. 

Der Geſetzentwurf betr. die Erweiterung, Vervollſtändigung 
und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes 
iſt ſoeben dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangen. Im 
$ 1 wird die Verwendung von insgeſammt 115 537 000 Mark 
verlangt. Zur Herſtellung von Eiſenbahnen und der durch die 
ſelbe bedingten Vermehrung des Fuhrparks der Staatsbahnen, 
und zwar zum Bau von ſieben Eiſenbahnen und zur Beſchaffung 
von Betriebsmitteln werden 36 008 000 Mark, zur Anlage von 
neuen Geleiſen auf 19 Strecken 26 305 500 Mark, zu 15 Bau- 
ausführungen 29 424 000 Mark, zur Beſchaffung von Betriebs- 
mitteln für die beſtehenden Staatsbahnen 53 800 000 Mark. 

Im Reichstage wird morgen Donnerſtag die zweite 
Leſung des Arbeiterfhuggejeges ihren Anfang 
nehmen. — Die Budgetcommiſſion des Reichstages hat den Etat 
der Eiſenbahnverwaltung unverändert genehmigt. 

Im Meiningenſchen Wahlkreiſe Sonneberg iſt die Erſatzwahl 
für den Abg. Witte auf den 19. Februar angeſetzt. 


Deutſches Meich. 

Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am Montag 
Abend, wie ſchon erwähnt, der mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen erſten Darſtellung von Wildenbruchs „Der neue 
Herr“ im Berliner Schauſpielhauſe bei. Der Dichter des Stückes, 
welches den Regierungsantritt des Großen Kurfürſten behandelt, 
erhielt den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe. Am Dienſtag 
Abend fand im Berliner Schloſſe der übliche große Faſtnachts⸗ 
ball ſtatt, zu welchem gegen 2000 Einladungen ergangen waren. 
Am Donnerſtag entſpricht der Kaiſer einer Einladung des fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafters in Berlin zur Tafel. — Namens des berg⸗ 
männiſchen Rechtsſchutzbereins im Saargebiet hat deſſen Vor⸗ 
ſitzender, der bekannte Agitator Warken, eine Adreſſe an den 
Kaiſer gerichtet, worin dem Monarchen der Dank der Arbeiter 
für die kaiſerliche Fürſorge auegeſprochen wird. 

Es wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß der Verkauf 
eines ſehr großen Theiles von Deut ſch⸗Südweſt⸗Afrika 
rr ‚—˙ YE — ͤ— ——we 


Wie ich Ihnen am geſtrigen Nachmittag ſchon erklärte, mußte ich 
ihm dieſe verweigern!“ 

Während er dieſe Worte ſprach, hatte er von ſeinem Schreib⸗ 
tiſch einen kleinen, blinkenden Gegenſtand aufgenommen 

Edda beachtete das nicht. 

„Mit welchem Rechte, Herr von Rüdiger?“ fragte fie hoch; 
fahrend. „Ziehen Sie den Bogen nicht zu ſtraff an, er möchte 
zerſpringen!“ 

„Dazu iſt keine Gefahr! Unentwegt erfülle ich meine Pflicht 
bis zu meinem letzten Athemzug, ſo ſchwer Sie mir dieſelbe auch 
machen, Edda. Ein ganzes Jahr weilen Sie in meinem Hauſe, 
das von je her eine Stätte ſtrenger Sitte war; ein ganzes Jahr 
lang verkehrten Sie mit meiner ehrwürdigen Mutter, und doch 
konnten Sie geſtern Abend heimlich mit Joſé Valleros zuſam⸗ 
mentreffen!“ ſchloß Rüdiger bitter. 

„Er iſt mein Bräutigam, Herr von Rüdiger!“ rief Edda. 
„Konnte in dem Verkehr alſo etwas Tadelnswerthes liegen, wenn 
er überhaupt ſtattgefunden hätte?“ 

„Edda!“ 

Welcher Schmerz lag in dieſem einzigen Worte! Und er 
war es auch, der das junge Mädchen zu ſich brachte. 

„Warum ſoll ich leugnen, was mir — geſtern wenigſtens 
— nicht auffällig erſchien und was Ihnen doch kein Geheimniß 
geblieben iſt!“ ſtieß ſie mit Ueberwindung aus. 

„Es wäre nutzlos, in der That, Edda, denn hier halte ich 
den Beweis in Händen, wie gewiſſenlos Sie mit ſolchem Klein⸗ 
od und dem noch weit koſtbareren Ihres guten Rufes um⸗ 
gehen!“ ſagte Rüdiger, das Medaillon zeigend, das er bisher 
in ſeiner Hand gehalten hatte. 

„Mein Medaillon! Wie ſoll ich Ihnen danken, Herr von 
Rüdiger!“ rief Edda leuchtenden Blickes, während ſie nach dem 
vermißten Gegenſtande griff. 

Ihre Hände berührten ſich, nur einen Moment, doch dieſer 
Moment bewirkte, daß Edda faſſungslos und erbleichend den 


Blick ſenkte, während es in Rüdiger's dunklen Augen hell auf⸗ 


0 


an eine deutſch⸗engliſche Geſellſchaft mit dem Hauptſitze in Ham: 
burg perfekt geworden iſt, und daß die neue Geſellſchaft Ende 
voriger Woche vom Reichskanzler die Konzeſſion erhalten hat. 
Der Preis, welcher der deutſchen Geſellſchaft als früherer Bes 
figerin gezahlt worden iſt, iſt ziemlich beträchtlich. Nähere Ein⸗ 
zelheiten dürfen aber erſt mitgetheilt werden, nachdem die neue 
Geſellſchaft ſich völlig konſtituiert hat, was wohl noch einige 
Wochen dauern wird. Selbſtverſtändlich iſt es, daß die neue 
deutſch engliſche Gefellſchaft ebenfalls unter deutſchem Schutz bleibt. 

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben in einem längeren Artikel, 
daß weder Graf Moltke, noch Graf Walderſee bei der Ernen⸗ 
nung des Grafen Schlieffen zum Chef des großen Ge⸗ 
neralſtabes der Armee betheiligt geweſen ſind; das iſt falſch 
Beide Herren haben den Grafen Schlieffen empfohlen. 

Nach kurzer Krankheit verſchied am 8. d. M. in Berlin der 
vortragende Rath im Juſtiz-Miniſterium, Geh. Ober -Juſtizrath 
Tilo Freiherr vz. Wilmowski. Er war ein Sohn des lang: 
jährigen Cabinetsraths Kaiſer Wilhelms und kan ſehr früh in 
die Stellung eines vortragenden Raths. 

Der neue Chef des Generalſtabes hat die 
Geſchäfte in der denkbar einfachſten Weile übernommen. Am 
Tage nach ſeiner Ernennung erſchien Graf Schlieffen im Gene— 
ralſtabsgebäude, und die Vorträge der einzelnen Reſſortchefs be 
gannen, ganz, als wenn der neue Chef bereits ſeit Jahren an 
der Spitze des Generalſtabes geſtanden hatte. Eine einzige Un» 


terbrechung, welche ſich auf die Ernennung des Grafen bezog, 
wurde durch den Adjutanten des Letzteren veranlaßt. welcher 
ſeine Glückwünſche ausſprach. Graf Schlieffen dankte kurz, und 
damit war die Sache erledigt. 

Der Senior des Abgeordnetenhauſes und der national- 
liberalen Fraction deſſelben, Abg. Pfaff hat 
niedergelegt. 


ſein Mandat 
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Jarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
62. Sitzung vom 10. Februar. 


Die beutige Sitzung erreichte wegen Beſchlußunfäbigkeit des Hauſcs 
ein vorzeitiges Ende. ; 

Der Nactragdetat wegen Errichtung 
in Luxemburg wurde in erſter und zweiter Leſung debattenlos ange⸗ 


einer deutſchen Vertretung 
nommen, ebenſo nach kurzer Erörterung der Etat der Zölle mit 314 
Millionen Mark. 5 

Es folgte die Beratbung der Tabafsfteuer (10%, Millionen Mart). 

Abg. Menzer (kon) beantragt im Hinblick auf die mißliche Laze 
der tleinen Tabaksbauern eine Erböbung des Tabakszoues von 35 auf 
125 Mark und eine Herabſetzung der einbeimiſchen Tadaksſteuer von 45 
auf 24 Mark. 3 N } \ 

Abg Höffel (Eil) befürwortet den Antrag und ſchudert die Lage 
der kleinen reichsländiſchen Tabaks bauern als eine ſehr trübielige. 

Abg. Förſter (Soc) bekämpft den Antrag, weil derſelbe nur den 
Konſum beeinträchtigen wurde. — j 

Aba. von Winterield (freikonſ.) iſt im Intereſſe der kleinen Tabaks⸗ 
bauern für den Antrag. P a 1 

Staatsſekretär von Maltzahn erklärt, daß die verbündeten Regie: 
rungen den Antrag genau prüfen würden, wenn derſelde angenommen | 
werden ſollte e 8 g 3 | 

Abag. Seipio (natlib.), Bartb (freif.) find gegen die Zollerböbung. 
Die Zollerhöbung wird ſodann abgelehnt. 8 

Die Abſtimmung über die zweite Forderung des Antrages, Exmäßi⸗ 
— Tabaksſteuer, iſt eine namentliche: 96 Stimmen mit Ja, 57 
mit Nein. 
Die zur Beſchlußfäbigkeit erforderliche Zahl von 199 Abgeordneten 

1 
! 
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iſt nicht anweſend, bie Sitzung wird auf Weutwoch 1 Ude vertagt. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


29. Sitzung vom 10. Februar. 


Das vom Aba. Conrad» Pleß (Ctr.) eingebrachte Wildſchadengeſetz 
wird definitiv in dritter Leſung angenommen. 

Landwirthſchaftsminiſter von Heyden erklärte zu dem Entwurfe, daß 
er alle Einzeiheiten desſelden im Herrenhauſe nicht vertreten könne, aber 
darauf binarbeiten werde, damit ein brauchbares Geſetz zu Stande 


komme. 

Es folat Berathung des Antrages des Abg. Bachem-Mülbeim (Ctr.) 
auf Annabme eines Geſetzenzwurfs, wonach in denjenigen preußiſchen 
Landestbeilen, in welchen das em eindewablrecht von einem Kiaſſen- 


FEE xxxxRʒxxx Rx 
leuchtete und in ſeinem ganzen Weſen die Gewalt ſichtbar ward, 
die er ſich anthun mußte, um das Mädchen nicht an ſich zu 
ziehen und ſie ſeiner heißen, treuen Liebe zu verſichern. 

Er bezwang ſich und trat mit einem tiefen 
zurück. . 

„Ich war mit einer Bitte zu Ihnen gekommen,“ begann 
Edda nach einer kleinen, unendlich peinlichen Pauſe. 

„Sprechen Sie dieſelbe aus, Edda, ich hoffe, daß ich ſie 
Ihnen gewähren kann!“ \ 

Wieder entſtand eine Pauſe, die nur kurz war, doch Beiden 
unendlich erſchien. 

„Laſſen Sie mich fort, ich flehe Sie an, jeder Tag, jede 
Stunde hier ſind eine Qual für mich!“ brach das junge Mäd⸗ 
chen dann plötzlich verzweiflungsvoll aus. 

Jeder Wlutstropfen wich aus ſeinem Geſicht, — er konnte 
es nicht hindern. 5 5 

„Fortlaſſen ſoll ich Sie?“ ſprach er ihr rad. „Und jetzt 
— in dieſem Augenblick ſoll ich Ihnen einen ſolchen Wunſch 


Athemzug 


zuſagen? Edda, verlangen Sie nichts Unmenſchliches von mir!“ 


Die Aufregung, die den ſonſt ſo ruhigen Mann erfaßt 
hatte, entging Edda nicht; auch das Warum blieb ihr fein Ges | 
heimniß; es erfüllte ſie mit momentaner, unbeſchreiblicher Wonne; 
doch da — teufliſch drängte ſich Joſé's Antlitz zwiſchen fie und 
den Mann ihr gegenüber; ſie ſah den triumphirenden Ausdruck, 
mit dem er zu ihr ſprach: „Wir ſind Mann und Weib!“ 
und jede weichere Regung verſchwand vor dieſem Schreckensbild. 
Fort, nur fort aus Joſé's Bereich und aus der Nähe Deſſen, 
der Schuld daran war, daß ſie ſo unendliche Qualen erdulden 
mußte. Eine wahnſinnige Angſt erfaßte ſie. 

„Fühlen Sie denn gar keine Barmherzigkeit? Haben Sie 
ein Herz von Stein, daß Sie all meinen Bitten nur immer und 
ewig Ihr hartes Nein entgegenſetzen können?“ rief ſie wie 
außer ſich, auf einen Stuhl ſinkend und ihr Antlitz mit 
beiden Händen bedeckend. „O, mein Vater, mein Vater, warum 
haft Du mich verlaſſen, warum ließeſt Du Dein Kind allein zurückſin 
dieſem Leben voller Rampf und Ringen!“ 

Ihre Schmerzzerriſſenheit überftieg fait ſeine Kräfte. 

„Faſſen Sie ſich, Edda,“ ſprach er mit Härte, um ſeine 
eigene Erregung zu verdecken, „faſſen Sie ſich und hören Sie 
mich an. Ich ſichere Ihnen Freiheit zu, eine zeitweilige wenig⸗ 
ftens, wenn Sie Joje Valleros fein Wort zurückgeben!“ 

Es war ein räthſelhafter Blick, der aus Edda's Augen den 
Sprechenden traf, ein Blick, fo voller Qual und Vorwurf, daß 
Rüdiger ihn nicht mehr aushalten konnte, wollte er ſich nicht noch 
mehr verrathen. 1 


fteuerxſatz abhängig gemacht wird, dies nicht von einem böberen Satze, 
als dem der 2. Stufe (6 Mark jäbrlich) abbängin gemacht werden var. 
Derſelbe wird der Einkommenſteuerkommiſſion überwieſen. 

Nachdem noch einige Anträge von lokaler Bedeutung erledigt ſind. 
verta.t ſiv das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. 
E: nlommenfruerueferer.‘ 

7 Bon un n u un FL s 


Nusland, 

Belgien. Eine große ſocialiſtiſche Arbeiterde⸗ 
putation iſt vom Könige von Belgien in Brüſſel empfangen 
worden und gat denſelben gebeten, ſeinen Einfluß geltend zu 
machen, daß in Belgien das allgemeine Wahlrecht zur Einführung 
komme. Der König, welcher alle Arbeiter mit Handſchlag tes 
grüßt hatte, erwiderte, hierüber zu entſcheiden, ſei Sache des 
Parlaments, ſprach im Uebrigen aber den Arbeitern ſeine volle 
Sympathie aus. 

Frankreich. Die Anſtifter der 
in Brüjffel find auf franzöſiſchen Boden entkommen. 
den beſtehenden Verträgen iſt die Auslieferung unmöglich. 
Bei der chileniſchen Geſandtſchaft in Paris iſt die 
Meldung eingegangen, daß die Zahl der Aufſtändiſchen in Chile 
abnehme. Die Regierung hofft die Erhebung bald niedergeſchla⸗ 
gen zu haben. 

Großbritannien. Den Engländern ſteht in Central: 
afrika noch eine kleine Uebe rraſchung bevor. Bekanntlich iſt 
durch den deutſch = engliſchen Colonialvertrag das Königreich 
Uganda am Victoria » Nyanza unter engliſchen Schutz geſtellt. 
Der König iſt aber ein ausgeprägter Feind der Engländer und 
hat auf die Nachricht von dem Vertragsſchluſſe alle Briten aus 
ſeinem Gebiete vertrieben. Daß es to kommen würde, hat 
Dr. Peters, welcher im vorigen Jahre den König beſuchte, ſchon 
angedeutet. Beizukommen iſt dem ſchwarzen Monarchen ſchwerlich; 
er verfügt über eine Armee von mindeſtens 20 000 Kriegern und 
an Entſendung einer Expedition, welche dieſen Kräften gewachſen 
iſt, iſt gar nicht zu denken. — Von Suakim im Sudan wird 
jetzt eine ägyptiſche Expedition unter engliſcher Führung abge 
ſand“, um die Sudanderwiſche aus Tokar, von wo ſie die Um⸗ 
gebung beunruhigen, zu vertreiben. 

Italien. Der neue italieniſche Miniſterpräſident 
Rudin i hat ein Rundſchreiben verſandt, in welchem er er— 
klärt, daß das Programm des neuen Cabinets in der Forte 
jegung und in der Erhaltung der bisherigen Friedenspolitik bes 
ſtehe, für welche das Land ſich ſelbſt bei den letzten Wahlen aus⸗ 
geſprochen habe, und in welcher das Cabinet eine Garantie für 
die Sicherheit Italiens und den Frieden Europa's erblicke. Das 
Cabinet werde beſtrebt ſein, die beſtehenden Bande der Freund: 
ſchaft mit allen Mächten enger zu knüpfen. Kommenden Sonn⸗ 
abend wird das Miniſterium vor dem Parlament ſein Programm 
entwickeln. 

Portugal. Ein Neger⸗Aufſtand iſt auf der weils 
afrikaniſchen, Portugal gehörigen Inſel St. Thomas ausge⸗ 
brochen. Es ſind Truppen zur Dämpfung der kleinen Bewegung 


(Zwette Beratbung des 


Militärcravalle 
Nach 


; abgejandt, welche diſelbe auch ohne nennenswerthe Mühe unter⸗ 


drückt haben. 


— — —ñ ö. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Kulm, 9. Februar. (Befigveränderungen) 
Das Rittergut des Herrn Gregor in Storlus, Kreis Kulm, iſt 
für den Preis von 450 000 Mk. an Herrn Grunddbeſitzer Stru⸗ 
bing in Stolno verkauft worden. — Der evangeliihe Mädchen⸗ 
waiſenhausverein hat das in der Thorner Vorſtadt gelegene Dob⸗ 
1 Grundſtück angekauft, um wieder ſein eigenes Heim zu 

eſitzen. 

— Gtandenz, 9. Februar. (Eine Petition an den 
Kaiſer) um Beſchleunigung der Entſcheidung über den Bau 
der Schutzmauer an der Trinke zum Schutz gegen die Ueber- 
ſchwemmung wurde geſtern dem „G. G.“ zufolge im Schützen⸗ 
bauſe von vielen Beſitzern aus der Stadt und den ländlichen 
Ortſchaften der Graudenzer Ebene unterſchrieben. Derſelbe liegt 
noch einige Tage bei Herrn Rechtsanwalt Wagner zur Unter- 
ſchrift aus. 


— — 
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„Sie fordern Unmögliches von mir!“ antwortete ſie mit 
Selbſtüberwindung. „Ich muß mein Wort halten, das ich Joſé 


gegeben habe und durch das ich für alle Zeit an ihn ge⸗ 


bunden bin!“ 

Den Doppelſinn der letzten Worte konnte Rüdiger nicht 
verſtehen, aber wolte er ſeine Macht über fie behaupten, jo 
durfte er nicht weiter gehen. So in ruhigem, begütigendem Tone 


lenkte er ein: 


„Ihr Vater, Edda, hat mir auferlegt, ſeine Stelle bei Ihnen 
zu vertreten. Glauben Sie, daß Sie dem Dahingeſchiedenen 


ſeine Aufgabe in gleicher Weiſe erſchwert haben würden? Ich 


habe dem treuen Freunde verſprochen, ſelbſt gegen Ihren Willen, 
gegen Ihre Gefühle nur Das zu thun, was ich für Recht erachte. 


Joſs Valleros iſt kein Gemahl für Sie, Edda; Sie würden an 


ſeiner Seite einem namenloſen Elend entgegengehen. Oder ge: 
währt Ihnen Valleros' Handlungsweiſe das Vertrauen, deſſen 
Sie unbedingt bedürfen, um Ihre ganze Zukunft, um ſich ſelbſt 
in ſeine Hände zu legen?“ 

Sie ſchwieg und beſchattete mit der Hand ihre Augen, um 
ihm nicht zu zeigen, wie ſie litt. 

„Sie ſchweigen,“ fuhr er fort, „und geben damit zu, daß 
Sie dieſes Vertrauen nicht beſitzen, und dennoch wollen Ste, mit 
Trotz und Eigenſinn gegen meine Macht ſich auflehnend, dieſem 
Menſchen ſich in die Arme werfen, der doch nur nach Ihrem 
Gelde Verlangen trägt! Sie wollen ihm Ihr Wort halten, auf 
das er gar keinen Anſpruch machen kann, denn was iſt das Wort 
eines minderjährigen Kindes? Glauben Sie, daß Ihr Vater 
mit Ihnen zufrieden wäre?“ 

Das war wieder der weiche Ton, der ſie jedes Mal erbeben 
ließ und der ſie dennoch mit Entzücken erfüllte. Ganz nage an 
ihrem Ohr erklang dieſe Stimme, denn Rüdiger hatte ſich nieder⸗ 
gebeugt und ſeine Hand leicht auf ihr goldglänzendes Haar 
gelegt. 
er einer müden Bewegung hob fie den thränenverſchleierten 

i 


„O, laſſen Sie mich fort!“ ſtammelte ſie ſchmerzlich. „Sie 
wiſſen, — Sie ahnen nicht, — — haben Sie Erbarmen mit 
mir, — ſchicken Sie mich fort in die Heimath oder ſonſt wohin, 
nur fort, fort von dieſem Ort!“ bat ſie mit gehobenen Händen. 

Was in ihm vorging, ahnte ſie es? Konnte ſie eine Ah⸗ 
nung davon haben? Minuten vergingen, ehe er es über ſich ge⸗ 
wann, ihr antworten zu können: 

„Sie ſollen Ihren Willen haben, Edda, nur — ſeien auch 
Sie barmherzig, — nicht heute, nicht morgen, — gönnen Sie — 


— Graudenz, 10. Februar. (Fernſprecheinrich⸗ 
tung.) Die Betheiligung an der Fernſprecheinrichtung, welche 
zum Sommer hier eingerichtet werden ſoll, wird erfreulicherweiſe 
immer größer, denn ſchon 37 Firmen haben ſich zur Theilnahme 
verpflichtet. 

— Biſchofsburg, 9. Februar. (Schneller Tod) 
Der im kräfzigſten Mannesalter ſtehende Viehhändler Szotoweki 
und ſein Genoſſe L. von hier wurden infolge übermäßig ſchnellen 
Fahrens am Freitag Abend aus dem Schlitten geſchleudert. 
Während letzterer einige Beſchädigungen im Geſicht davontrug, 
mußte S. ſeine Unvorſichtigkeit mit dem Leben büßen. £ 

— Danzig, 9. Februar. (Cin Brautpaar) welches 
geſtern Vormittag auf dem Standesamt in Zigantenberg 
getraut war, wurde auf dem Heimwege in Weißhof überfallen. 
Ein Strolch fiel den Pferden in die Zügel, während zwei andere 
Wegelagerer die Inſaſſen des Gefährtes in brutalſter Weiſe durch 
Meſſerſtiche mißhandelten, ſo daß dieſelben nicht in ihre Heimath, 
ſondern ſchleunigſt nach dem ſtädtiſchen Lazareth fahren mußten, 
ron wo die Unglücklichen, nachdem ihnen ein Notholrband ans 
gelegt worden war, per Tragkorb naß dem Lazarety in der Sand: 
grube befördert wurden. 

Bartenſtein, 9. Februar. (Entſprungen.) Der 
vor kurzem wegen Diebſtahls und verſuchten Todſchlages in das 
hieſige Unterſuchungsgefängniß eingelieferte Schuhmachergeſelle 
Blidzun, ein vielbeſtrafter Verbrecher, welcher neulich in Heils⸗ 
berg einen Pferdediebſtahl verſuchte und auf ſeine Verfolger 6 Revol- 
verſchüſſe abgab, iſt in der Nacht zum 3 ». aus dem hieſigen Juſtiz⸗ 
Gefängniß entſprungen. Blidzun bohrte zunächſt mit einem aus 
der Wand ſeiner Einzelzelle herausgeriſſenen Mauerſtift die Thür 
an, und es gelang ihm, die Klappe, welche zur Verabreichung des 
Eſſens dient, und durch dieſe die beiden vorgeſchodenen Eiſenriegel 
zu öffnen, das Schloß loszuſchrauben und die Zelle zu verlaſſen. 
Die fünf eiſernen Korridor- und Flurthüren öffnete Blidzun mit 
einem Dietrich, welchen er aus dem im Rande einer Blechwaſch⸗ 
ſchüſſel befindlichen Drahte hergeſtellt hatte, und gelangte über 
den Wirthſchaftshof ins Freie. 

— Elbing, 9. Februar. (Neues Schulhaus.) Der 
Miniſter für Handel und Gewerbe hat die Errichtung eines 
Schulhauſes für den Zeichenunterricht der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule genehmigt und ſich bereit erklärt. außer der zunächſt für 
10 Jahre in Ausſicht geſtellten jährlichen Entſchädigung von 
24000 Mk. die Unterhaltung des geſammten von der Stadt 
zu beſchaffenden Inventars des Schulgebäudes auf die Staatskaſſe 
zu übernehmen. 

— Stallupönen, 8. Februar. (Durch unvorſicht iges 
Umgehen mit einem Revolver) iſt in der Familie 
des Beſitzers D. in B. ein recht betrübender Unglücksfall herbei⸗ 
geführt worden. Der ältere Sohn des Beſitzers war beſuchs weiſe 
nach Hauſe gekommen und hatte einen Revolver mitgebracht. 
Dieſer Tage war er mit ſeinem 18 Jahre alten Bruder allein 
in der Stube und probirte die mit zwei Kugeln geladene Waffe. 
Nachdem ein Schuß abgefeuert war, wollte er den zweiten aus 
dem Lauf entfernen, wobei ſich die Waffe unverſehens entlud und 
die Kugel dem danebenſtehenden Bruder dicht über dem Knie ins 
Bein drang. Der Verwundete wurde ſofort zum Arzt gefahren 
der die Kugel aber nicht entfernen konnte, und dann im Lazareth 
untergebracht. Den Eltern iſt jetzt die Nachricht geworden, daß 
das Bein abgenommen werden muß. 

— Inowrazlaw, 9. Februar. (Jugendliche Gaune r.) 
Der Kaufmann Sielski ging vergangenen Sonnabend zur Poſt, 
am ſich zu erkundigen, ob eine Geldſendung für ihn eingetroffen 
ſei. Der dienſtthuende Beamte erklärte ihm, daß allerdings eine 
Poſtanweiſung auf 80 Mark für ihn eingegangen, aber bereits 
vor einer halben Stunde abgeholt worden je. S., welcher kein 
Geld erhalten hatte, brachte den Vorfall zur Kenntniß der Po⸗ 
lizei, deren Bemühungen es gelang, die Urheber des Betruges in 


einigen halbwüchſigen Burſchen zu ermitteln. Einer derſelben 


hatte die Anweiſung mit Sielsti unterſchrieben und das Geld in 
Empfang genommen, welches dann zur Anſchaffung von Revol⸗ 
vern, Patronen, Zigaretten ꝛc. verwendet wurde. 


auch mir Zett, mich an den Gedanken zu gewöhnen, — Sie ver⸗ 
lieren zu ſollen!“ 
Da war es heraus, das Geheimniß, das er ſo lange behütet, 
ſo lange im tiefſten Innern verſchloſſen hatte, und Edda's Herz 
jubelte auf in höchſter Wonne, in namenloſer Seligkeit. 
Glückſtrahlend in jeder Miene des lieblichen Geſichts, 
erhob ſie langſam die Augen zu ihm, doch — die Stätte, an 
welcher der treue Mann geſtanden, war leer, Rüdiger hatte un⸗ 
hörbar das Gemach verlaſſen. 


11. Capitel. 
Verrathen. 

Es wir am Nachmittag deſſelben Tages, als Marie Bruckner, 
unt einem Körbchen Erfriſchungen am Arm, langſam durch das 
Dorf ſchritt, um eine erkrankte Muhme zu beſuchen. 

Die Hütte dieſer alten, faſt ſechzigjährigen Verwandten war 
die letzte im Dorfe und befand ſich ſo dicht am Waldesſaum, 
daß die Aeſte der Tannen ihr Dach ſtreiften. Neben der Hütte 
und um dieſelbe her war ein freier Platz geſchaffen, der, zum 
Värtchen umgearbeitet, der alten Frau Bewegung und Erholung 
gönnte. 

Seit einiger Zeit jedoch war das Plätzchen verödet. Marie's 
Muhme mit ihrem freundlichen, von weißem Haar umrahmten 
Antlitz zeigte ſich nicht mehr, wenn die Bergleute von drüben 
nach der Arbeit zogen, die Ziegen meckerten kläglich in ihrem 
Stalle, und man ſah an Allem, was zu dem kleinen beſcheidenen, 
jedoch ſauber gehaltenen Anweſen gehörte, daß dieſſordnende 
Hand fehlte. 

Und ſo war es. Die Muhme war plötzlich erkrankt und 
hatte nur noch eben einen Vorübergehenden nach Mariechen 
ſchicken können, die ihr Liebling war und von der fie wußte, daß 
ſie ihr aufrichtige Zuneigung bezeigte. 

Von jener Stunde an kam das Mädchen täglich nach dem 
Häuschen am Walde, verrichtete die Hausarbeiten, ſorgte für das 
Vieh und pflegte die kranke Muhme mit aller ihr zu Gebote 
ſtehenden Aufopferung. Dieſer Muhme auch geſtattete Marie⸗ 
chen Einblick in ihr angſtzerriſſenes Herz. ihr theilte ſie allen 
Kummer, alle Zweifel mit, welche ſie bedrängten, bei ihr holte 
ſie ſich Troſt und Rath, wenn das eigene Herz keinen Ausweg 
mehr wußte. 

Auch heute war es Marie's Abſicht, die Muhme um Rath 
zu bitten; fie wollte fie theilnehmen laſſen an Dem, was fie jeit 
der letzten Unterredung mit Albert Miriani bedrückte, was ihr 
wie ein Stein auf dem Herzen lag. 

(Fortſetzung folgt) 


Socales. 
Thorn, den 11. Februar 1891. 

— Perſonalie. Dem Kreis-Thierarzt Zofe? Peters zu Bromberg 
Ü die von ibm bisher kommiſſariſch verwaltete Departements-Thierarn⸗ 
fee des Regierungsbezirks Bromberg definitiv verliehen worden 

— Vortrag. Wic wollen nicht verfehlen, auch an dieſer Stelle 
auf den zum Beſten des israelitiſchen Frauenvereins am nächſten Mon- 
mg in der Auta der Bürgerſchule von Herrn Oberlehrer Dr. Horowitz 
übernommenen Vortrag: „Behandlung ſocialer Fragen im Alterthum“ 
aufmerkſam zu machen. Der Eintrittspreis beträgt 1 Mk. 

— Ermäßigung der Eiſenbahnfahrpreiſe betr. Wir berichte 
teten in geftriger Nummer über Verbandlungen betr. Ermäßigung der 
Billetpreiſe auf den deutſchen Staalsvabnen. Wie wir nun aus beſter 
Quelle erfahren, iſt es nicht ganz unmöglich, daß die Reform ſchon mit 
Eintritt des Sommerfahrplans in Kraft tritt. Die Hauptſchwierigkeit 


— — 


beruht noch in der Veantwortung der Frage, ob in Preußen die vierte 


Wagenkioſſe beibebalten werden ſoll, oder nicht. 

— Neuer Dampfer. Eine Anzahl Warſchager Schwarzviehhänd- 
ler plant den Bau eines Damp ers für den Transport von Schweinen 
aus Warschau nach Thorn und Danzia. Der Dampfer ſoll weniaſtens 
zu Srück Schwarwieb fallen. 

— Aus dem Eiſenba nn Etat. 


— Galgenhumor beſitzt der in das bieſige Amtsgericht eingelie⸗ 
ferte Konditorlehrlina Hermann, der bekanntlich ſeinem früheren Lehr⸗ 
beren, dem Herrn Conditor Wieſe 900 Mk. entwendete. Kucz nach 
Aus ührung des Diebſtabls verſaßte er ein längeres Gedicht, in welchem 
er die vorausſichtlichen, für ihn verhänanißvollen Folgen des Diebſtahls 
schilderte. Nach Ausfübrung des letzteren begab ſich übrigens H. ſofort 
nach dem Stadt babnbok, machte dort eine Zeche von ungefähr ! Mt, 
gab aber dem betreffenden Kellner ein Trinkgeld von 3 Mk. mit den 
Worten: „ich ſehe jetzt zwar noch ſchäbig um Anzug aus, auf der nächſten 
Station aber kleide ich mich nobel ein!“ Der voble Herr fuhr bekanntlich 
nach Bromberg, bielt in der dortigen Bäckerherberge Einkehr, und lud ⸗ 
nachdem er ſich vorher eingekleidet batte, alle anweſenden reiſenden Bäcker⸗ 
geſellen zu einem Weingelage ein. Später kaufte er ſeinen Collegen 
neue Anzüge, Fußbekleidung 2:. einem ſogar einen neuen Wınterübers 
jeher. Aus Danklarkeit für feine Freigiebigkeit ſtahl man dem Wohl- 
thäter einen Hundertmarkſchein! 

— Jugendlicher Durchbreuner. In voriger Woche wurde ein 


in einem biefizen Geſchäft angeſtellter 17jäbriger junger Mann von 


ſeinem Prinzipal beauftragt, Rechnungen im Geſammtbetrage von 1400 


Mek. zu bezablen. Anftatt feinen Auftrag zu erledigen, unterſchlug der 
junge Menſch das Geld, machte ſich eine vergnügte Nacht in bieſigen 


In dem Geſetzentwurf betr die f 


Erweiterung, Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staats- bablte die unterſchlagenen Geider und veranlaßte die Nichtverfolgung 


eiſenbahnnetzes, welber dim Abgeordnetenbauſe zugegangen iſt, werden | 
u. A. 12,37 000 Mk. zum Bau einer Eiſenbahn von Fordon nach | 
Schönſee und 5,000 O00 Mk. für die Erweiterung des Bahnbofs 

! 


Hobetbor in Danzig gefordert. 

— Waaren-⸗Poſtſendungen nach Oeſterreich. 
Oeſterreich unlänaſt in Kraft getretenen neuen Gelege Über die Star 
uſtit des ausländiſchen Handels ift für die Poſtſendungen mit Waaren 
und Gegenſtänden des Handelsverkehrs nach Oeſterreich-Ungarn die Vei⸗ 
fügung einer be ſonderen Zoll-Inbaltserklärung, als ſtatiſtiſcher Anmelde⸗ 
ſchein, erforderlich, ſo daß alſo im Ganzen drei Zoll⸗Inhaltserklärungen 
beizufügen ſind. Sendungen, welche nach weiterhin belegenen Ländern 
nur durch Oeſterreich⸗Ungarn tranſitiren, brauchen von jener beſonderen 


(dritten) Zol⸗Inbaltserklärung nicht begleitet zu fein. 
— Sitz vlätze in den Eiſenbahnwagen vierter Klaſſe. Da nach 


den Berichten der Eiſendahndirectionen mit dieſer Neuerung nicht un- 
günſtige Erfabrungen g macht worden find, hat der Miniſter angeord- 
net, daß mit der Einrichtung weiter vorzugehen und daß mindeſtens der 


Nach dem in 


Localen und verduftete nach Berlin. Der Vater des Durchgängers be⸗ 


ſeines Sohnes. 
— Gefunden: Ein Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markt, — des⸗ 
gleichen in der Strobandſtraße. 
— Polizeibericht Verhaftet wurde I Perſon. 


— 


Vom Wetter und Waſſer. 
Die Eisbrechdampfer haben ihre Arbeiten, welche bis Rudner⸗ 


weide (Marienwerderer Niederung) vorgerückt waren, des flachen 


Waſſers wegen vorläufig eingeſtellt und ſind nach Plehnendorf 
zurückgekehrt Die Sprengungen bei Schulitz, wo die Eisſtopfung 
bis auf den Grund liegt, ſchreiten nur langſam vorwärts. In 


Thorn iſt die Errichtung einer Rettungeſtation angeregt worden, 
beſetzt mit Schiffern, die ſich verpflichten, im Falle der Noth 


noch immer in vollem Gange. 


dritte Theil des Veſtandes der Perſonenwagen vierter Klaſſe mit Sitz⸗ 


plätzen auszurüſten ſei. 

Reichsgerichts Entſcheidung Die Verfälſchung oder fülide 
liche Anfertigung eines Schulentſchuldiaungszettels, welcher angeblich von 
den Eltern des ſchulpflichligen Kindes zur Eutſchuldi zung einer Schul⸗ 
verſäumniß ausgeſtellt, iſt nach einem Urtbeil des Reichsgerichts in Gel⸗ 
tungsgebiet des Preuß. Allgem. Landrechtes als Urkundenfälſchung zu 
beſtrafen. 

—Zwaugserziehung verwahrloſter Kinder. In der Zeit vom 
1. Ottober 1878, dem Tage des Inkrafttretens des Geſetzes über die 
wangserziehung verwahrlofter Kinder, bis zum 31. März 1890 find in 
Weſtpreußen überbaupt 674 Kinder in Zwangserziebung untergebracht 
geweſen. Davon ſind inzwiſchen 3 widerruflich, 121 unwiderruflich ent⸗ 
laſſen, 27 verftorben und 18 anderweit in Abgang gekommen, ſodaß am 


ſofort mit Prähmen u. ſ. w. auf der Unglücksſtätte zu erſcheinen. 
An der Nogat ſind die Vorkehrungen zur Abwehr der Eisgefahr 
Aus der Strecke von Klement- 
fähre bis Jonasdorf ſoll das Material, das dort im Nothfalle 


gebraucht wird, durch Lowrys befördert werden, weil die Schienen, 


die auf 


um zu prüfen, ob 


31. März 1890 noch 505 Kinder in der Zwangserziebung verblieben. 
Von dieſen Kindern waren 222 in Familien, 205 in den von der Pro⸗ 
vinz eingerichteten Anſtalten und 78 in Privatanſtalten untergebracht. 

ie Koften für die Pflege ſämmtlicher in Zwangserziebung ſtebenden 


Kinder belief ſich im Jahre 1889/0 auf 70 065 Mk., welche Summe zu 
gleichen Theilen vom Staate und von der Provinz getragen wird, wäh 
rend die Geſammtkoſten für die Zeit vom 1. Oktober 1878 bis zum 
3. März v. J. 482 903 Mk. betragen. Durchſchnittlich betragen die 
Bilegetoften für ein Kind in Familien 75 Mk, in den Anſtalten 225 
Mt. jäbrlich. Im ganzen preußiihen Staate betrug der Zuwachs der 
in Zwangserziebung gegebenen Kinder im vorigen Jahre 1615. 

— Nachahmenswerthe Einrichtung. Der Vorſtand der Her⸗ 
berge zur Heimatb in Limbach 1. S. bat Marken anfertigen laſſen, die 
auf der einen Seite mit der Inſchriſt „Herberge zur Heimatb in Lim - 

ach-, auf der anderen Seite mit einer Ziffer verſeben find, welche an- 
zeigt, wie viel Pfennige die Marke werth iſt. Dieſe Marken werden an 
e wobitbätigen Bürger der Stadt verkauft und von dieſen an vor- 
prechende Durchreiſende oder Stadtarme verſchenkt. Sie berechtigen 
nur zur Entnahme von Speiſe und Trank oder für ein Nachtlager in 
der „Heimatb* und werden dort nur von Wanderburſchen und offen 
aren Armen angenommen; es iſt alſo wenig Gefahr, daß die Marken 
unter der Hand in baares Geld und letzteres wieder in den geliebten 
runk umgeſetzt werden. 

— Nochmals die „Neunundneunziger.“ Uaſere neuliche Notiz 

Über den Uriprung des Spitznamens „Neunundneunziger“ war u. A. 


auch in die „Elbinger Ztg.,“ übergegangen. Jetzt ſchreibt man der ges | 


nannten Zeitung aus ibrem Leſerkreis Folgendes: „Die Kneipgeſellſchaft 
in Thorn, welche ſich unlängſt in fo anzüslicher Weiſe des Apothekers 
innert und die irrigen Angaben über die Entſtehung der Benennung 
eines „Neunundneunzigers“ wabrſcheinlich mit Halben“ und „Ganzen“ 
gerügt hat, bat dabei ganz überſeben, daß auch die Herſtellung des 
edlen Gerſtenſaftes von einem „Neunundneunziger“ ſtattfindet. Nach 
elben Berechnung erbält man nämlich bei dem Wort „Bierbrauer“ 
gleichfalls die genannte Zahl als Geſammtſumme der zuſammenge 
Üblten Buchſtaben.“ 
Aber < Vieheinfuhr. In das bieſige Schlachibaus wurden geſtern 
ber Ottlotſchin 55 Schweine deingefübrt 
M — Schlachthausbericht. Im, bieſigen Schlachtbauſe ſind im 
Ronat Januar 40 Stiere, 36 Ochſen, 87 Kübe, 330 Kälber, 203 
zu, 10 Biegen und 162 Schweine geſchlachtet, im Ganzen 2334 
biere, Von auswärts ausgeſchlachtet eingeführt ſind: 32 Stück 
roßvieb, 161 Kleinvieb und 109 Schweine, zuſammen 302 Stück. 
1 von ſind beanſtandet: Wegen Tuberculoſe 3 Rinder, wegen Trichinen 
ſchwein, wegen Finnen 71 Schweine, wegen Gelbſucht 1 Kalb. 
TIERE Schwurgericht. In der beutigen Sitzung wurde verhandelt: 
in der Strafſache gegen den Maurer Friedrich Dickau aus Villiſaß 
wegen Brandſtiftung, und deſſen Ehefrau Auguſtine Didau geb. Pfau 
wegen Kenntniß vor dem Verbrechen und unterlaſſener Anzeige. 
ya Vertheidiger des Erſtangetlagten fungirte Herr Rechtsanwalt 
adt, die Vertheidigung der Zweitangeklagten Herr Referendar Kujot. 
ie Herren Geschworenen ſprachen, da fie ſich von der Schuld des 
eo tagte nicht überzeugen konnten, das „Nictichuldig” aus und 
; 1 der Gerichtsbof auf Antrag des Staatsanwa ts auf Freiſprechung 
118 85 Der p. Dickau, welcher ſich im hieſigen Gerichtsgefäng⸗ 
1 Uuterfutun;baft befunden hatte, wurde ſofort entlaſſen. Hierauf 
Cu f in der Strafſache gegen den Knecht Guſtav Boelbke aus 
n Dor pſch, zur Zeit bier in Unterſuchungevalt, wegen Körperber⸗ 
Gen 5 nach olgendem Tode des Verletzten verhandelt. Die Herren 
töne n . die Schuldfrage. billigten = jedoch mildernde 
Auf ir Eaadanwalt beantragt 6 enate Gefangniß, 
welches Strafmaß der Gerichtshof auch erkannte. 


dem Damm daſelbſt liegen, das Fahren mit Fuhrwerken 
nicht geſtatten. Eine Lokomotive befuhr deshalb dieſe Strecke, 
über Winter das Schienengeleiſe ſchadhaft 
geworden ſei. 

Aus Elbing wird unterm 9. Februar berichtet: Plötzlicher 
Froſt hat die Niederungsbewohner mit einem Schlage den großen 
Sorgen entriſſen. Derſelbe kam ſo ſchnell, daß Schöpfmühlen 
in vollſter Thätigkeit durch plötzliches Gefrieren des Waſſers zum 
Stillſtand gebracht wurden. Das Vieh iſt heute an vielen Stellen 
in die alten Stallungen gebracht. In Thiergarth hatte ſich geſtern 
eine größere Anzahl von Beſitzern zuſammengefunden, um über 
die Vorkehrungen für Hochwaſſergeſahr zu berathen. Wenn auch 
ernſte Befürchtungen kaum mehr vorliegen, wurde doch gerathen, 
die bisher getroffenen Vorkehrungen zu erhalten und womöglich 
noch zu vermehren, um in jedem Falle gerüſtet zu ſein. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 

Warſchau, den 7. Februar 7 
Thorn, den 11. Februae 1,83 
Culm, den 9. Februar. 7 865 2 
Brahemünde, den 10. Februar 


Brahe: 
Bromberg, den 10. Febwar . . . » 


Vermiſchtes 


(Adelina Patti) iſt vor ihrer Abreiſe aus Berlin 
gepfändet. Die Künſtlerin, welche am Freitag Abend in der 
Reichshauptſtadt ein Concert gegeben hatte, für welches ſie 
10 000 Mark Honorar empfing, hat von einem zweiten Auf⸗ 
treten Abſtand genommen, da die geradezu ekelhaften Reklame⸗ 
mittel nichts nützten, und iſt nach Paris abgereiſt. Vorher 
wurde ſie aber noch gepfändet. Sie hatte ſich nämlich im 
September 1890 verpflichtet, in Petersburg zu ſingen, war aber 
plötzlich troz des zugeſtandenen Honorars von 15 000 Mark 
pro Vorſtellung anderen Sinnes geworden, und hatte die Peters⸗ 
burger Unternehmer, die ſchon erhebliche Koſten gehabt hatten, 
ſitzen laſſen. Lange hatten die Ruſſen vergeblich verſucht, die 
Sängerin zu faſſen. In Berlin ging es am Sonnabend. Ein 
Rechtsanwalt erſchien mit einem „Arreſtbefehl“ und legte „im 
Namen des Königs“ Beſchlag auf 8000 Mark, die als Schadlos⸗ 
haltung der Ruſſen für deren baare Auslagen dienen ſollen. 
Adelina proteſtierte gewaltig, aber alles Reden half nichts, der 
ſchleunige Arreſt war unanfechtbar. In Kurzem wird der be⸗ 
zügliche Prozeß das Berliner Gericht beſchäftigen, denn außer 
den 8000 Mark Koſtenerſatz verlangen die ruſſiſchen Unternehmer 
noch einen Schadenerſatz von 80 000 Mark. 

(Wagners Lohengrin) iſt nun zum erſten Male 
ohne alle Störung und unter großem Erfolge in Frankreich auf⸗ 
geführt und zwar in Rouen. Vor ein paar Jahren noch gab 
es bekanntlich in Paris bei der Aufführung ſolchen Skandal, daß 
man von ferneren Darſtellungen Abſtand nehmen mußte. Dies⸗ 
mal war kein Zwiſchenfall zu beklagen, auch die Pariſer 
Zeitungen, die Vertreter abgeſandt hatten, äußern ſich lobend. 
Etwas ruhiger iſt man doch geworden. 

(Ein Fleiſchkrie g) beſteht in Spandau zwiſchen 
dem Publikum und den Schlächtermeiſtern wegen der Fleiſch⸗ 
preiſe, doch wird das Pudlikum wohl Sieger bleiben. In 
voriger Woche hat ein Berliner Schlächtermeiſter einen Schweine⸗ 
fleiſchverkauf in Spandau eröffnet, der das Pfund 20 Pfennige 
billiger abgiebt, als die Spandauer Schlächter. Das neue Ge⸗ 
ſchäft wird vom Morgen bis zum Abend von Hunderten von 
Arbeiterfrauen umſtanden. In dieſer Woche wird ein Groß⸗ 
ſchlächtermeiſter aus Berlin Rindfleiſch zu ähnlichen günſtigen 
Preiſen in Spandau zum Verkauf bringen. In Folge der Kon- 
kurrenz haben einige Spandauer ihre Preiſe bereits herabgeſetzt. 

(Ein Telegramm aus Würzburg) meldet, daß da» 
ſelbſt bei dem heurigen Faſtnachts-Maskenumzug durch den fo: 
loſſalen Menſchenandrang ein Unglücksfall herbeigeführt worden 
ift, durch welchen eine Perſon getödtet wurde und mehrere andere 
ſchwere Verletzungen erlitten haben. 


über Null. 


— nn 


(Hen ry N. Stanley) läßt mal wieder Reklame für 
ſich machen. Wie aus New⸗Pork gemeldet wird, beſchloß Stan⸗ 
ley, ſämmtliche ihm von Souveränen dargebrachten Geſchenke, 
deren Werth auf eine halbe Milton Dollars geſchätzt wird, zu 
wohlthätigen Zwecken zu verwenden. — 500 009 Dollars ſind 
2 Millionen Mark. Und ſo viel ſoll Stanley geſchenkt bekommen 
haben? Schwindel! 

(Eiſenbahnunglück.) Bei Randalia in Nord⸗ 
amerika ſtürzten drei Wagen eines Perſonenzuges vom Eiſen⸗ 
bahndamm herab. Die Wagen geriethen in Brand. 2 Paſſa⸗ 
giere ſind todt, 8 ſchwer, 17 leicht verletzt. 
Braunſchweig, 10. Februar. In der vorigen Nacht 
iſt die Domänenmühle im Braunſchweiger Orte Heſſen nieder⸗ 
gebrannt, wobei die Ehefrau und die dreizehnjährige Tochter des 
Mühlpächters in der Schlafkammer den Flammentod erlitten. 

(Tortur im Warſchauer Befängniß.) Zu Ende 
des Jahres 1888 wurden in Warſchau etwa 50 Perſonen ver⸗ 
haftet, unter der Anklage, einer geheimen Geſellſchaft zum Sturze 
der gegenwärtigen ruſſiſchen Regierung anzugehören. Richtig 
ſcheint zu ſein, daß dieſelben Mitglieder der polniſch⸗ſocialiſtiſchen 
Verbindung „Proletariat“ waren, da aber eine ordentliche Ge⸗ 
richtsverhandlung nicht ſtattfindet, To läßt ſich freilich auch dies 
mit Sicherheit nicht behaupten. Die Gendarmerie führt die Un⸗ 
terſuchung ſo lange wie möglich. — Die Herren beziehen näm⸗ 
lich während einer ſolchen politiſchen Unterſuchung das doppelte 
Gehalt, ſchicken die Acten nach Petersburg und dort wird von den 
Ministern des Innern, der Juſtiz und der Polizei das Urtheil 
gefällt. Die Angeklagten werden nie regelrecht verhört, und 
ebenſowenig haben ſie Gelegenheit, ſich zu vertheidigen. So ſind 
denn die Gefangenen jetzt erſt, nachdem ſie mehrere Jahre in Un⸗ 
terſuchungshaft ausgehalten, verurtheilt. Während der Unterſu⸗ 
chungshaft wurden die Augeklagten einer förmlichen Tortur unter⸗ 
worfen. Einer von ihnen, ein Privatlehrer, Namens Ladislas Guis⸗ 
bert, hatte hochgradiges Fieber, allein trotzdem regten ihn die Wächter 
noch mehr auf, in dem ſie während der Nacht alle galbe Stunde mit 
großem Lärm in ſeine Zelle kamen oder ihn vor einen höheren 
Beamten ſchleppten, damit er im Fieber etwas ausſagen ſolle. 
Der Mann wurde zuletzt wahnſinnig und mußte in ein Irren⸗ 
haus geſperrt werden. Andere Gefangene wurden ſo lange ge⸗ 
peitſcht, bis ſie ſich zu Ausſagen bequemten. Einzelne ertrugen 
aber auch die Hiebe und ſchwiegen, bis ſie bewußtlos zu Boden 
ſanken. Beſchwerden halfen nicht das Mindeſte, im Gegentheil 
bekamen die Peiniger noch die Anerkennung ihrer Vorgeſetzten, 
wenn fie in dieſer Weile einen Unterſuchungsgefangenen zum 
Reden gebracht hatten.“ Ein echt ruſiiſches Verfahren! 

Hamburg, 10. Febrnar. Heute Morgen 4 Uhr iſt ein 
engliſches Vollſchiff. „Caitloch,“ im äußeren Hamburger Hafen, 
mit 2300 Tons Salpeter, umgefallen. Mit Maſten und Ragen 
im Waſſer, verſperrt es das halbe Fahrwaſſer des Hafens. Das 
ſeltene Schauſpiel lockt zahlreiche Beſucher an; photographiſche 
Aufnahmen finden bereits ſtatt. 

Düſſel dorf, 7. Februar. 
Schlagfluß mitten in der Arbeit ganz unerwartet der einzige 
Sohn des Dichters Freiligrath im beſten Mannesalter. Derſelbe 
war hier Theilhaber eines großen kaufmänniſchen Geſchäftes. 

St. Petersburg, 8. Februar. Die Schneeverwehungen auf 
den Eiſenbahnlinien im Innern haben, wie die „St. Pet. Ztg.“ 
mitteilt, eine Verkehrsſtörung zur Folge gehabt, die noch immer 
recht fühlbar iſt. Am Meiſten hat das Poſtreſſort unter dieſen 
Störungen gelitten und noch am Donnerſtag trafen in St. Peters⸗ 
burg an einem Tage gleichzeitig ſechzehn Poſten aus dem trans⸗ 
kaukaſiſchen Gebiet ein. Man kann ſich denken, welche Arbeit 
durch dieſe Maſſe Correſpondenzen den Poſtbeamten geſchaffen 
wird. — Im ganzen Turkeſtan⸗Gebiet und in Buchara herrſchen 
ungewöhnliche Fröſte und überall iſt viel Schnee gefallen. In 
Kaſalingk erreichen die Fröſte, bis 20 Grad; in den Steppen 
find die Schafheerden erfroren. Aus Neu-Marghelan wird ges 
meldet, daß alle Bergſtraßen auf dem Altai verſchneit ſind. Die 
Verbindung zwiſchen Kaſchgar und Jarkend iſt in Folge der 
Schneeverwehungen faſt gänzlich unterbrochen; daſſelbe geſchah 
auch zwiſchen Samarkand und der ruſſiſchen Anſiedelung Kerki 
am Amur Darja. 
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Verantwortlicher Redacteur: {Wilhelm Grupe in Thorn. 
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Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 

Berlin, den 11. Februar 
Tendenz eder Fondsbörſe: leſt. DI 
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Rufſſſche Banknoten p. Cassa { 235,80 | 237.20 
Wechſel aut Warſchau kurz 238,60 | 237,— 

Deus ſche Reichsanlethe 3 ½ pre. 98,80 99.— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 8 74,20 74.20 
Polniſche Liguldationspfandbriefe 5 71. 70,70 
Weſtpreußiſche Pandbrieſe 3 pi =» 96,90 | 96,60 
Disronto Commandit Antheile R 216,70 | 216,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 178.35 | 17835 
Weizen: Februar { 198,25 | 197,75 
April- Mai 198,50 | 198,25 

loco in New⸗Pork. 112,62 | 111.62 

Roggen: loco . . 8 2 176,3 175,— 
Febragr a E 5 3 2 ’ 177,70 177,20 
April-Mai 8 0 3 174,50 14.— 

Mai⸗Junt . 5a 8 | 171,20 171.— 

Rüböl: Februar ; el 59.— 58,90 
Mai-Juni . . * . 59.— 58,80 

Spirktus: ser looo 7 „% 71,80 
79er loco 4 f N 52,10 51.80 

70er Februar: 8 TE 2 51,40 51,70 

zer April⸗ Mae. 51,40 | 51,80 


Reichsbank⸗Discont 3½ pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp. 4½ Cpt 


Vögel! 


> 
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Todesanzeige. 


Heute früh 3 Uhr ſtarb nach ſchwereu Leiden unſer 
innig geliebter 


Fritz 
im Alter von 1 Jahr, 1 Monat und 24 Tagen. 
Dieſes ſtatt beſonderer Meldung allen Freunden und 
Bekannten. 


G. Kegel nebſt Frau. 


Bekanntmachung. 

Im Laufe des Monats März 408 
vorausſichtlich eine größere Anzahl von 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
hierher zu einer 10tägigen Uebung 
eingezogen und müſſen daher die Alt⸗ 
und Neuſtadt, ſowie eventl. die Vor⸗ 
ſtädte mit Einqartierung belegt werden. 

Wir nehmen hierbei Veranlaſſung, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß 
Hauseigenthümer, welche die ihnen zu⸗ 
fallende Einquartierung etwa auszu⸗ 
micthen beabſichtigen, verpflichtet find, 
dem Einquartierungsamt die Mieths⸗ 
quartiere rechtzeitig anzugeben, damit 
dieſelben einer Prüfung unterzogen 
und zutreffenden Falls die Quartier; 
billets entſprechend ausgeſtellt werden 
können. a 

Hausbeſitzer, ſowie Gaſtwirthe 
und ſonſtige Perſonen, welche geeig⸗ 
nete Räume für Maſſenquartiere 
beſitzen und dieſe gegen Entſchädi⸗ 
gung hergeben wollen, werden er⸗ 
ſucht, dies möglichſt bald im Ein⸗ 
quartierungsbureau während der 

Dienſtſtunden anzuzeigen. 

Bemerkt wird, daß die für Einquar⸗ 
tierung benützten Räume am Tage 
gehörig erwärmt ſein müſſen und 
daß der Quartiergeber zu gewähren hat: 

Für jede Perſon eine Lagerſtelle mit 
Stroh, Unterbett oder Matratze, Kopf⸗ 
kiſſen, Betttuch und eine ausreichend | —. 
wärmende Decke mit Ueberzug oder ein 
Deckbett, für jede Perſon ein Hand⸗ 
tuch, für jede Stube bezw. Kammer 
für je vier Köpfe einen Tiſch mit Ver⸗ 
ſchluß, einen Schrank oder eine ver⸗ 
deckte Vorrichtung zum Aufhängen der 
Montirungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke und 
der Waffen, für jede Perſon einen 
Schemel, das nöthige Waſch⸗ und 
Trinkgefäß, Benutzung des Kochfeuers 
und der Koch⸗, Eß⸗ und Waſchgeräthe 
des Quartiergebers. Die etwaige Un⸗ 
terbringung der Mannſchaften in Gaſt⸗ 
höfen pp. ändert in dieſen Beſtiramun⸗ 
gen nichts. 

Thorn, den 7. Februar 1891. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Fiſchereinutzung im halben, 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom von der 
Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze bis Gurske 
ſoll wie bisher in 3 Theilen und zwar: 
1. vom Buchta⸗Kruge bis zur Eiſen⸗ 

bahnbrücke, 

2. von der Eiſenbahnbrücke bis zum 
oberen Ende der Inſel Korzeniec, 

3. vom oberen Ende der Inſel Kor 
zeniec bis zum Ende der Feldmark 
Gurske, aber mit Ausſchluß der 
jogenannten Ochſenkämpe, 

vom 1. April cr. ab auf 6 Jahre ver⸗ 

pachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 


Termin auf 
Dienſtag, d. 17. Februar er. 


Vormittags 11 Uhr 

im Oberförſter⸗Dienſtzimmer unſeres 
Rathhauſes angeſetzt, wozu Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen auch 
ir im Bureau I eingejehen werden 
könne 

Fur jede Theilſtrecke iſt vom Meiſt⸗ 
bietenden im Termin eine Caution von 
50 Mk. zu hinterlegen 

Thorn, den 9. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekannimadgung. 

Für die Fertigſtellung des Kranken⸗ 
haus⸗Neubaues ſollen die nachſtehend 
aufgeführten Bauarbeiten in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden: 

1. Dachdecker und Klempner⸗Arbeiten, 
2. Schloſſerarbeiten, 

3. Tiſchlerarbeiten, 

4. Glaſerarbeiten, 

5. Anſtreicherarbeiten. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch, den 18. Februar d. J. im 
Stadtbauamt feſtgeſetzt und zwar 

für Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten 
um 10 Uhr Vorm., 

für Schloſſerarbeiten um 10½ Uhr 
Vormittags, 

für Tiſchlerarbeiten um 11 Uhr Vorm., 

für Glaſerarbeiten um 11½ Uhr 
Vormittags, 

für Anſtreicherarbeiten um 12 Uhr 
Vormittags. 

Verſiegelte Offerten nebſt den in den 
ſpeziellen Bedingungen verlangten Pro⸗ 
ben werden bis zum Beginn des 
Termins im Stadtbauamte entgegen⸗ 
genommen. Auch ſind die Lieferungs⸗ 
bedingungen daſelbſt einzuſehen, bezw. 
gegen Erſtattung der Kopialien von dort 


u beziehen. 
ö den ebruar 1891. 


Thorn, den 5. 
Der Magiſtrat. 


111 
III Aller 


unter 
im Rathhauſe in Cöslin. 


Liſte u Porto 30 Pf. 


Bekanntmachung. 
Poſtauweiſungen noch der 
afrikaniſchen Republik. 

Von jetzt ab ſind nach der Süd⸗ 


Süd · 


afrikaniſchen Republik (Transvaal) 
Poſtanweiſungen bis zum Betrage von 
10 Pfund Sterling zuläſſig. 
Ueber die näheren Bedingungen er⸗ 
theilen die Poſtanſtalten Auskunft. 
Berlin, 5. Februar 1891. 


Der Staatsſecretair des 


Reichs-Poſtamts. 
von Stephan 


Iwallgsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im „ von Thorn 
Bromberger⸗Vorſtadt Band VI 
— Blatt Nr. 162 — auf den Namen 
der Eigenthümer und Maurerpolier 
"ulius und Olga geb. Rikowska- 
Beyer'ſchen Eheleute in Bromberg 
eingetragene, in Thorn Bromberger⸗ 
Vorſtadt belegene Grundſtück am 


27. pril 1891 


5 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,84 Mk. 
Keinertrag und einer Fläche von 
0, 14,35 Hektar zur Geundſteuer, mit 1137 
Mt. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 7 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 26. Januar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


N Königsberg i. Pr., 
75 Waulſtraße 3. 


* 


Dr. Jessner's 


Privatklinik. 


Vorzügliche Verpflegung. 
Geſchultes Warte - Perſonal. 
Operationszimmer. 


Behandlung d Tuberkulose 
nach Koch 
Für israel. Kranke rituelle Küche. 
Proſpecte gratis und franco. 


Schleſiſche 


Dachſtein. 


Fabriken 
G. Sturm, 


Srepwalde, 
Bez. Liegnitz, Stat. Nauſcha, 


empfehlen 
blauglaſirte, ſchiefer⸗ 
artige, 
e laſirte und 
nal ırbene 


Hach unglaſirte 2 


ſteine. 


ach 1 
für abſolute Wetterbeſtändigkeit, 
Jahresproduction: 10 Millionen. 


Von habe ich noch Billig abzugeben. 


Neubauer, Lehrer, Brombergerſtr. 14. 


Rothe Kreuz- Lotterie 


des Vaterländ. 5 


höchſtem Protectorate Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin. 


Jie hung am 17. und 18. April 
3915 Gew. im W. v. M. 95000. 
M. 20000, 10000, 5000, 3000, 2000 ꝛc 
Loose à 1 #. (11 für 10 M.) 


11 Looſe von beiden Sorten gemiſcht 10 Mark. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Hier zu haben bei: 


mein. edlen Kanarienhühnen 


Genehmigt für die ganze Monarchie 


16. A ee au 


Februar, 


und n Ziehung Abends 8 U S 
10 Eaui- 12. Mai 1891. Fan des x 
94 See Hauptgewinn: Aula d. Bürgerschule: 


10 Equipagen, da⸗ 
33 2 vierſpäunige. runter 2 vierſp. u. 


150 hochedle Pferde, wovon 10 Reitpferde geſatt. u. gezäumt. 


(11 Looſe für 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf, 
Loose d Mark 


Ein ſchreiben 20 Pf. extra, verſendet das mit 
dem Vertrieb betraute Bankgeſchäft 


Israelitiſcher Frauen 
Verein. 
Montag, den 16. < 
Vortrag 
des Herrn Oberlehrer Dr. Horowitz 
zum B ſten des israelitiſchen Frauen⸗ 
5 1 
Thema : Behandlung ſocialer Fragen 
bee 
karten a 1 Mark ſind bei 
Beſtellungen am bequemſten per Poſtanweiſung, doch intritts 
nehme ich auch Coupons und Briefmarken in Zahlung. de 8 Er 1 u. Abende 
Der cht⸗Verei 


W. CC und Ernst Wollenberg. 


— : 7rC—uͥꝗ :: — 


ST Li n E]-- 


alle Sort n 
Feld-, Wald- u. Gartensämereien, bezw. 
rothen, weissen, gelb., schwedischen Klee, 
Wundklee, Incarnatklee, Spätklee, 
Bokharaklee, anz. Luzerne, Seradella, 
Thymothee, ern ., ital. u. franz. Reygras, 
Frasmischungen, Gräser, Mais, Runkeln 
ut l Möhren, Samen etc. etc. 
unter Conſcole der 


Danziger Samen-Controi-Station, 


am Sana den 14. Febr. er., 
Abends 8 Uhr, 
im Nicolai'ſchen Saale 
(Hildebrandt) 
| (nachhaltiges Programm und ein Tänzchen). 
| Nur für Mitglieder und 
geladene Gäſte 
| Vorstand uud Fest-Comite. ° 


| 
| 
| 
| 2 


auf Reinheit und Keimfähigkeit geprüft, offeriren billigſt. Donnerſtag, den 12. d. Mts. 8 Uhr, 
Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten “. bei N cola. 
Marktprei esso ur de. 


Donnerſtag, 12 d. M., Abends 8 Uhr: 
Ballottage und Herrenabend. 


= 5 
82 5 N 


. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


P REDE ER Shlartoffeln 


8 97 
En it ohhüte Moderniſiren werden angenom. liefert an froſtfreien Tagen à Centner 


Neueſte Facons 2,50 ME. frei ins Haus dae Dom. 
zur gefl. Anſicht. Gr. Opok bei e 

Jedern "ME 
werden gewaſchen und gefärbt. 


wohin Gute 3 erbitten. 
Minna Mack Nacht, 


Gute Penſion 
Corvels 


für Schuler des Königl. Gymnaſiums 
weiſt nach die Expedition d. Zeitung. 


Meine in der Mellin ſtraße gelegene 


Gaſtwirthſchaft 


iſt zu verpachten. Klatt. 


Guten Kuhdung 


in vorzüglich gutſitzenden Facous empfiehlt 


Minna Mack Nachf., 


. Markt 161, 


rü, nn — Eifeene hat zu verk. Hartw g-Rl. Mocker 8 
* Meine Frau, geb. Wilhelmine Jelisel, 

E V P F Geldſchrä uke hat mich böswillig verlaſſen; ich ne 
praet. Zahnarzt, mit derſ. auf meinem Namen nichts z. ver⸗ 
Baderſtr. im Hauſe Hrn. Voss, I. Etg. Stahlvanzer abfolgen, ich komme für deren Schulden 


(D. R. P. No. 32773) nicht auf. Johann Wlo«chr ewski, 
und eiſerne Abbau Schwarzbruch. 


Caſſetten 


Sprechſtunden: 
Vormittags: 9—12 Uhr, 
Nachmittags: 2 — 5 Er 


en 


Ein il junges anständ. Mä ädchen, 


17 75 000 Mk a offerirt welches Luſt hat, 
5 e > Milk. ‚die Küche zu erlernen, 

= baor zu gewinnen auf — — kann ſich im Rathskeller melden. 

g 1. Kölner Dombau enge“ 8 chmiedee iſerne Mes 

2 Ziehung 23 Februar u. folg 2 J it Be SIITTIETTENTTTIETTET Ten mer 

2 es 2 Mäd 
2 Aa s ai 3,50 lu ante A E 1 e E zu W hut ; ref 85 
1 , 30, % 10 m. 130 Pf. = zu W Tonboiztfänftlien u. Expedition d. 3. zu erfragen. 
M. Fränkel i jr. 77555 Fa ee €: großer trockener Keller als La. 

geſchäft. gerraum zu verm. Aliſt. Markt 296. 


D oerlin W. 65. Friedrichstr. 65. 
mMorgenthau- Parfüm 


von der Parfümerie Union, Berlin | 
ist lieblich und zart, erfrischend, 
belebend und der be! jebteste Wohl⸗ 
geruch der Haute-volée. Flasche 
Mark 1,00 und 1,50 zu . bei 
Paul Brosius, bust. Oterski, el 
mann, in Mocker bei A. Kotschedef 


III Robert Tilk, 
Geruchloſe Töpfersche 


Streu⸗ Eloſets 
Waſſer Cloſets 


offerirt 


Geschw. Bayer. 
Ein heller Keller, 


Br zum Geſchäft oder Merkflätte, 
zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 76. 
Itſtädt Markt 299, 2 Zimmer, 
mit od. ohne Möbel zu vermieth. 
L. Beutler. 


— — ce Ba . | | & ie Wohnung des Hauptm. Herrn 
Specialität. Specialität. Robert 1 Ti al. 3% Zimmer, 5Zimmer nebſt Balkon 


Den geehrten Damen Thorns zur Weichſel hat vom 1. 4. cr. zu verm. 
und Umgegend empfehle ich mich als Louis Ka ischer 72. 


Modeschneiderin eee ion oh ⸗ 


und bitte um recht viel Beſchäftigung 


Drehbänke 


Drehbänke mit und ohne Leit⸗ 
ſpindel für Fußz⸗ oder Kraft- ſowohl in, wie außer dem Haufe. De San a aus 6 
betrieb, insbeſondere N AR Bäckerſtr. Zimmern, Entree, üche u. Zub. 
M. uche, 946. it vom. 1. April zu vermiethen. 


A. Mazurkiewicz. 


Prisma-Drehbänke 


mit Doppel⸗Conus⸗Stahlſpindeln, 
für Mechaniker, Elektrotechniker 
und Maſchinenbauer fertigt die 
Eiſengießerei und Werkzeng⸗ 
Maſchinenfabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


— x ̃ .rKu:⅛C:R— 
Thü ürſchließer I begann ein 14tägiger Curſus in dieser 


ſelbſtthätig u geräuſchlos funk- höchſt modernen, in Berlin allgemein 
N offerirt und befeſtigt biligft keiten Arbeit, ee be» 
Gude, Schloſſermſtr. trägt 2 Mark. Weitere Anmeldungen Tu 
3 Waſchen u. 1. Mo: werden noch entgegengenommen bei 9 
derniſiren nehm. an Frau M. Koblick, 
Geschw. Bayer. ' Heiligegeiſſtr. 175, 1 Tr. 


Echt perſiſche Teppiche, 
direct aus Teheran, 

erhielt eine Sendung und offerire die⸗ 

ſelben zu Originalpreiſen. 


Berg, 
Möbel⸗ Magazin, Srüdenfr. 12. 


| | 
| Filigranarbeit! | 


Am Dienſtag, den 10. Februar e 


Etc Wohnung, beſtehend aus 4 Zim., 
Küche und Zubeh. Neuſt. Markt 
Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 
Geiſtſtraße 200 von ſofort zu vermieth. 
Näheres bei Herrn Rose, Heiligegeiſt⸗ 
Irafe Nr. 0 

Fenn möbl. Wohnung 
für 1— & Mr ſogleich zu baben 

huhmacherſtraße 42 421. 

er Iimmer zu vermiethen. 
M O. Sztuczko, Bäckerſtraße? 55 
5 ⸗Culm.⸗Vorſt. 55 1 Wohn. v. 3 8. 

ub. m. Balk. v. 1 April z. verm. 
an Markt 231 it eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Wwe. Prowe. 


Sltohhüte, 


Denk und Verlag der Natbsbucbruderei von Ernst Lanbee k in orn. 


